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MILITARGESCHICHTE

Clausewitz und die Schweiz

Carl von Clausewitz: Wer kennt ihn nicht, den grossen preussischen
Militärdenker, auch «Philosoph des Krieges» genannt. Er erlebte den
Niedergang Preussens gegen Napoleon 1806, setzte sich für die nachfolgenden

Reformen ein und stand der neu gegründeten Militärakademie
vor. Im Feldzug gegen Russland 1831 an Cholera gestorben, gab seine
Frau den Klassiker «Vom Kriege» posthum heraus. Doch Clausewitz war
auch ein Mensch, den einiges mit der Schweiz verbunden hat, z. B. der
unbändige Wille zur Freiheit und die Bereitschaft, dafür zu kämpfen.

AM

Roland Beck

Als Carl von Clausewitz (1780-1831)
mit Prinz August von Preussen (1779—
1843) am 11. August 1807 im prachtvollen
Schloss Coppet am Genfer See eintraf,
verbesserte sich sein Gemütszustand
zusehends. Der Friede von Tilsit hatte den
beiden Kriegsgefangenen im August 1807
eine gewisse Lockerung der Internierung
gebracht und ihnen die freie Bewegung im
ganzen französischen Herrschaftsbereich
erlaubt.

Schloss Coppet als geistiger
Anziehungspunkt

Wenn der Prinz mit seinem Adjutanten
Carl von Clausewitz gerade auf Schloss

Coppet abstieg, so wird seine Vorliebe für
die grosse romantische Literatur sicher eine
wichtige Rolle gespielt haben, residierte
doch auf Schloss Coppet niemand anders
als die renommierte Schriftstellerin und
Dichterin Germaine de Stael (1766-1817).

Clausewitz ist in diesen Herbsttagen
1807 trotz aller Widerwärtigkeiten ganz der
romantischen Literatur und ihrer
Naturschwärmerei erlegen. Diese wurde noch
verstärkt durch die Bekanntschaft mit dem
Dichter und Philosophen August Wilhelm
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Das Schloss Coppet in einer zeitgenössischen

Darstellung ist bis heute im Besitz
der Nachfahren von Germaine de Stael
(1766-1817). Damals ein geistiger
Anziehungspunkt der aufgeklärten und liberalen

Welt (Schramm, a.a.O., S. 99).

von Schlegel (1767-1845), der ebenfalls auf
Schloss Coppet weilte.

Clausewitz und das Nationalepos
der Schweiz

Im Mittelpunkt der Bewunderung stand
aber der Dramatiker Friedrich Schiller
(1759—1805). Clausewitz wurde von
seinem Pathos völlig ergriffen. Das 1804
erschienene Nationalepos der Schweiz lieferte

Clausewitz die seelische Nahrung, die er
nach dem katastrophalen Zusammenbruch
Preussens dringend brauchte. Insofern
bedeutete der Besuch der Schweiz für
Clausewitz innere Sammlung und Aufbau von
seelischen Kräften für den Befreiungskampf.

Dass ihm dabei das Beispiel
Wilhelm Teil und der Freiheitskampf der
Eidgenossen gegen mörderische Tyrannen
sehr willkommen war, versteht sich von
selbst. Das Beispiel der Schweizerischen
Eidgenossenschaft hatte Clausewitz
gezeigt, dass ein Freiheitskampf in schier
aussichtsloser Lage und gegen die erdrückende
Übermacht eines Gegners sich lohnt und
zu einer unabhängigen und souveränen
staatlichen Existenz führen kann.

Grosse Politik und Fragen
der Pädagogik

Die übrigen Fragen der aufgeklärten
und liberalen Gesellschaft aufSchloss Coppet

haben Clausewitz weniger interessiert.
Clausewitz schien sich hauptsächlich für
die Fragen der grossen Politik zu interessieren,

suchte nach Möglichkeiten, dem
französischen Eroberer die Stirne zu bieten
und mit neuen Koalitionspartnern ein
strategisches Übergewicht zu schaffen.

Gesellschaftskritisch blieb er bei seiner
Auffassung einer ständischen Gesellschaftsordnung,

setzte sich aber intensiv mit den
modernen Ausbildungs- und Erziehungsmethoden

Heinrich Pestalozzis auseinander.

Strategische Bedeutung
der Schweiz

In seinen späteren Aufzeichnungen hat
er die militärische Bedeutung der Schweiz
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Carl von Clausewitz weilte mit Prinz
August im Herbst 1807 längere Zeit
auf Schloss Coppet am Genfer See

(Schramm, a.a.O., S. 98).

aufeinen klaren und einfachen Nenner
gebracht. Bis weit in die neuere Zeit hinein
haben diese strategischen Vorteile der
Schweiz eine wichtige Rolle gespielt. Seit
der epochalen Wende von 1989 und dem
Zusammenbruch der Sowjetunion sind
diese Vorteile allerdings in den Hintergrund

getreten.

Rezeption seiner Werke
in der Schweiz

Bleibt zu erwähnen, dass die Clausewitz-
Rezeption in der Schweiz ausserordentlich
früh eingesetzt hat. Dies nicht zuletzt dank
hervorragenden preussisch-deutschen
Offizieren, die im 19. Jahrhundert in der
Schweiz eine zweite Heimat gefunden
haben.
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